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Die Vorgänge in Ungarn. 


Wahrlich, es geſchehen noch Zeichen und Wunder! 


Während das an der Spitze der Cultur und Civlliſation 
ſchreitende Deutſchland, das vielſprachige Oeſterreich und noch 
viele andere europäiſche Länder im Antiſemitismus — sit venia 
verbo — ſtarren, 
claſſiſchen Liberalismus, ein Ereigniß, welches geeignet iſt den 
geſunkenen Muth zu heben und uns berechtigt an eine beſſere 
Zukunft zu glauben. Das, was in Ungarn jetzt vorgeht, ließe 
ſich annähernd mit einem Bilde vergleichen, wo die Finſterniß 
plaſtiſch dargeſtellt iſt und wo im Fernen, fernen Oſten die 
liebliche Spur der Morgenröthe, die Verkünderin des Lichtes 
und Lebens ſich zeigt. Die Vorgänge in Ungarn ſind im Grunde 
genommen nichts anderes, als der Kampf des Lichtes mit der 
Finſterniß. 

Welche heiße Kämpfe hat es gegeben, ehe die Regierungs- 
vorlage über die ſtaatliche Ehe und über die Reception der 
Juden ausgearbeitet wurde. Im offenen und geheimen Wege 
wurde mit Aufwand aller Kräfte dagegen gewirkt. Es war eine 
Maulwurfsarbeit. Schon frohlockten die dunklen Elemente und 
verkündeten die ganze Vorlage und mit dieſer auch die Regie- 
rung, welche fi) mit der Vorlage ſolidariſch erklärte, als be- 
graben. Proteſtverſammlungen, auf Iniciative der Geiſtlichkeit 
und eines kleinen Theiles des ihr ergebenen Adels, wurden ber- 
anſtaltet und ein Sturm, künſtlich gezüchtet, durchtobte das Land. 
Es war wirklich ein Moment, wo man an die Möglichkeit der 
Durchführung der Regierungsvorlage zu zweifeln begann. 

Unlautere Motive, Treuloſigkeit der Geſinnung begannen 
an dem feſten poliliſchen Bau der Majorität zu rütteln. Da 
brach mit elementarer Gewalt der geſunde Sinn der Bevöl- 


erleben wir in Ungarn, im Lande des 


XXVII. Jahrgang. 


Einige öſtererreichiſche Miniſter, da runter auch die 
Miniſter der liberalen Partei. Plener und Wurmbrand waren 
Zeugen dieſes Schauſpieles. Was mochten Sie ſich dabei gedacht 
haben! Vielleicht erinnerten ſie ſich bei dieſer Gelgenheit an 
die unlängſt ſtattgehabten Vorgänge im niederöfterreichifchen- 
Landtage und ſtellten nun einen Vergleich zwiſchen dieſen beiden 
Bildern an. 

Ein Kampf des Lichtes mit der Finſterniß und hier wird 


das Licht Sieger bleiben. Ungarn iſt ein für alle Mal kein ge- 


für Liz“ und Freiheit! 


eigneter Boden für rückſchrittliche Ideen. 

heißt es dort für Licht und Freiheit! 
Beneidenswerthes Land, noch beneidenswertheres Volk k. 
Hoffen wir, daß es auch bei uns in unſerem geliebten Bater- 
lande beffer wird und daß die beengenden Feſſeln des Nagen- 
und Klaſſenhaßes endlich einmal fallen werden. Auf zum Kampfe 
M. 


Vorwärts, vorwärts 


Der Religionsunterricht. 


— 


Als noch eine dreifältig e Schnur das ſtarke Band 
war, welches uns umſchlang und zuſammenhielt; als wir uns 


noch Eins fühlten, in Vergangenheit, Gegenwart und Bu- 


kunft — in der Vergangenheit, als eine feit dreitauſend Jahren 
civiliſirte und immerfort eulturbefliſſene Race; in der Gegen- 
wart, als Genoßen einer ſittlich reinen und philiſophiſch ge- 
läuterten Religion; und in der Zukunft als Nation, mit der 
Sehnſucht im Herzen nach dem verheißenen Lande der Ahnen, 
regiert von Gottes Allgerechtigkeit und Milde, umgeben von 


einem allgemeinen Völkerfrieden und eiuer univerſellen Ein- 


gangenheit hin, 


kerung hervor. Das ganze ungariſche Volk erhob fih wie ein 


Mann, verleugucte feine falſchen Propheten und acceptirte mit , 


wahrer Begeiſterung die Vorlagen der lieberalen Regierung. 
Als Ausdruck dieſer faſt einzig daſtehenden Begeiſterung haben 
wir die Verſammlung zu verzeichnen, die im Stadtwäldchen in 
Peſt unlängſt stattgefunden hat. 150,000 ungariſche Bürger, an 
ihrer Spitze die hervorragendſten Magnaten, Politiker und 
Gelehrte hielten eine Verſammlung ab, und wie aus einem 
einzigen Munde erſcholl der Ruf für die Vorlage, für den Li- 
beralismus. Wahrhaftig ein erhebendes Bild! 
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tracht aller Menſchen und Lebweſen: — da waren wir auch 
über den Religionsunterricht mit uns ſelbſt einig. Auch diefer- 
wurde nach jenen drei Richtungen hin ertheilt: nach der Ver- 
in unſerer reichen, ſeit Entſtehung der 
heirigen Schrift bis auf unſerer Zeit, ſich continuirlich entfal- 
tenden Spezialgeſchichte und Specialliteratur; in der Gegenwart, 
durch Belehrung und Uebung unſerer eigenarligen religiöſen 
Vorſchriften; und für die Zukunft, durch die Pflege der herr- 
lichen Sprache der Propheten, als gemeinſames Nationalgut, 
unentbehrlich für ein verſprengtes und zerſtreuetes, alfo viel- 
ſprachiges Volk, welches ſeine Erlöſung und territoriale Wie⸗ 
dereinſammlung ſehnſüchtig erwartet, und zwar mit ſtündlich 
fälligem Termine! 

Es iſt aber anders geworden. Die dreifältige Schnur iſt 
aus einander gedreht, an ein zelnen Fäden hengen wir 
nur noch zuſammen. An unſerer Eigenthümlichkeit als Race, 
erinnern uns nur noch, in böswilliger Abſicht, unſere Feinde, in 
unſerer Mitte aber, gilt der jüdiſche Typus, „Zelem Elhoim,“ 
nicht mehr als Vorzug, ſondern vielmehr das nichtjüdiſche Aus- 
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ſehen, das „Nie wyglada jak zyd“; vor der Bezeichnung 
„jüdiſche Nationalität“ erbeben nicht nur unſere Aſſimilatoren, 
ſondern verkriechen ſich auch conſervativere Kreiſe; der Faden 
„Religion“ aber ſpinnt ſich immer dünner und immer feiner ab, 
ſo daß es wahrlich ein Wunder iſt, daß er noch eine ſo mächtig 
bindende Kraft beſitzt! 

Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich. daß bei uns auch 
im Religionsunterrichte eine große Zerfahrenheit herrſcht. Den 
gewiſſenhaften und denkenden Religionslehrer 
muß man mit wahrem Herzleid anſehen, wie er rathlos am 
Scheidewege daſteht, ohne zu wiſſen, welche der drei Richtungen 
er einzuſchlagen habe. Auch in dieſer Zunft find nur die Gei- 
ſtesarmen felig: die Gewiſſenloſen, die blos auf den Sold los- 
gehen und die Gedankenloſen, welche auf der Drehſcheibe der 
Schablone ſich bewegen laſſen. Der gewiſſenhafte und denkende 
Religionslehrer aber, welcher fih als Säemann betrachtet, der 
auf die Keimfähigkeit ſeines Saamens und auf die Anpaſſung 
desſelben an der Beſchaffenheit des Bodens, auf dem er ihn 


i 


ausſtreuet, bedacht ift, damit er auch aufgehen fol, dieſer gehört | 


heutzutage zu denjenigen, „die mit Thränen fäen” ! 

Welche Richtung foll er einſchlagen? — Soll er nach olt- 
hergebrachter Weiſe feinen Religionsunterricht nach allen ober- 
wähnten drei Seiten hin ausdehnen, fo wird er mit der Beit- 
frömung, und vielleicht auch mit feiner eigenen Anſchauung in 
Couflict gerathen, wie auch bei der Schuljugend ſelbſt auf un- 
überwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. In Hinſicht auf Israels 
Hoffnungen, im heickeln Nationalitätspunkte, würde er mit einer 
Zeitſnömung, von der auch manche Religionslehrer getragen 
ſind, collidiren, wie auch am hebräiſchen Sprachunterichte eine 
unüberſteigliche Klippe finden. Dieſe merkmürdig koncentriſche 
Sprache, ohne Selbſtlaute, die durch dieſe Eigenthümlichkeiten 
zu den in ihr verkündeten Einheits- und Selbſtloſigkeitelehren, 
gleichſam ſymboliſch, wie keine andere paßt, iſt ebento ſchwer zu 
erlernen, als der Monismus zu erfaſſen und der Altruismus 
auszuüben. Dieſe Sprache, die einſt unſer Jugendſtudium faſt 
ausfüllte und fih dennoch, nur wenigen Begnadeten 
offenbarte, jetzt als Nebengegenſtand, etwa eine Stunde wö⸗ 
chentlich, lehren zu wollen und den geringſten Lehrerfolg dabei zu 
erwarten, wäre eitel — Selbſtfopperei! 

Entfällt das Zukünftige — ach, das hoffnungsreichſte, 
Ideale! — uud verbleibt nur das Vergangene und Gegen- 
wärtige, fo thürmen fih dem Religionslehrer neue Schwierig 
keiten auf. Wie ſoll im Vergangenen, in der Geſchichte unſeres 
Alterthums, das Wunderbare, die Weltordnung aufhebende, 
einer Jugend mitgetheilt werden, der gleichzeitig die ehernen 
Geſetze der Natur, von anderen Lehrkanzeln herab, als unabän- 
derlich beigebracht werden 2 Zwar find die Wunder keine Spe- 
cialität der jüdiſchen Religionsgeſchichte; auch ſind bereits viele 
derſelben, die das alte Teſtament enthält, als geſetzmäßige Na- 
turerſcheinungen gedeutet worden. Allein, eben hierin liegt 
die Verlegenheit des Religionslehrers: ſoll er auf dieſe 
Deutungen eingehen, oder die Wunder Wunder bleiben lafjen ? 
Können dieſelben, wie einſt, auch in unſerer Zeit als ſtarke 
Stützen der Religion gelten, oder eine entgegengenſetzte Wir- 
kung hervorrufen? Soll auch fernerhin die Phantaſie angeregt 
werden, oder ſoll fie dem Verſtande weichen? 

Und das Gegenwärtige im Judenthume, die Religion 
ſelbſt, wie ſoll dieſe gelehrt werden? — Jeder Pädagoge weiß, 
daß die Schule und das Elternhaus zwei gleichwerthige Factoren 
in der Jugenderziehung ſind, die ſich gegenſeitig unterſtützen 
und ergänzen müſſen, nie aber widerſprechen und bekämpfen dürfen. 
Nun gehören zur jüdiſchen Religion eine große Anzahl von Speiſe, 
Kleidung und Friſurgeſetzen, welche von der Mehrheit der- 
jenigen Familien, die ihre Kinder in die Mittelſchulen ſchicken, 
nicht mehr beobachtet werden. Dieſe Geſetze, welche gewiß zum 
Heile derjenigen, denen ſie gegeben wurden, entſtanden und denen 
auch nachweislich das Judenthum feinen individuellen Fortbe⸗ 
fand in allen Stürmen und Nöthen der Jahrtauſende verdankt, 
werden von Vielen, mit Unrecht oder Recht, im Zeitalter des 
Microſcopes, der fortgeſchrittenen Heilkunde, der veränderten 
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Verkehrsmittel und der Naturwiſſenſchaften, als verjährt be- 
trachtet. Andererſeits befigt das Judenthum keine geiſtliche Au- 
torität, die berechtiget wäre, Etwas aus ihren religiöſen 
Satzungen auszuſcheiden. Wie ſoll ſich nun der Religionslehrer 
gegenüber dieſem umfangreichen Theile ſeines Lehrmateriales 
verhalten? Soll er ihn als vollgiltig lehren, ſo ſetzt er die 
Schule in einen grellen Gegenſatz zum Elternhauſe, gebietet den 
Kinderu „nicht wie ihre Eltern zu fein,” bezeichnet die Lebens- 
weiſe der Schöpfer ihrer Tage als ſünd haft und felt ihre Bor- 
bilder in den tiefſten Schatten. Die Conſequenz dieſer Lehrark 
wäre, ganz abgeſehen von ihrer pädagogiſchen Verwerflichkeit, 
der bare Widerſpruch zum fünften Gebote, und ihr Verkünder 
würde der Antipode des größten Propheien nach Moſes ſein, 
von dem es verheißen iſt: „Und ich werde dir den Elias ſenden 
„der zurückführen wird das Herz der Eltern zu den Kindern und 
„der Kinder zu den Eltern!“ — Soll aber der Religionslehrer 
diefe Satzungen verſchweigen? dann begeht er eine Unter- 
ſchlagungsfünde und, nach Vielen, ein Capitalverbrechen! 
„Angeſicht dieſer Rathloſigkeit und, in Folge derſelben, der 
Zerfahrenheit, welche im Religionsunterrichte der öffentlichen 
Schulen herrſcht, begrüßen wir mit Vergnügen die Aufforderung, 


des Schulrathes an die Inspection des jüdiſchen Religionsun- 
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terrichtes in unſerer Landeshauptſtadt, eine Verſammlung einzu- 
berufen, um einen einheitlichen Lehrplan der jüdiſchen Religion 
für die öffentlichen Elementar- und Mittelſchulen, auszuarbeiten 
und vorzulegen. 

Dieſer Körperſchaft und ihrem Obmanne. iſt diezobige 
Auseinanderſitzung gewidmet. Mögen fir fih ihre Arbeit nicht 
leicht machen; nicht glauben, ihre Miſſion zu erfüllen, wenn 
ſie blos den vorhandenen Lehrſtoff zerſtückeln und portionenweiſe 
eintheilen; nicht darüber debattiren, ob man den erſten Jekum 
Pirkan für die fünfte und den zweiten für die ſechſte Klaſſe 
beſtimmen ſoll, oder umgekehrt: dadurch wird dem denkenden 
und gewiſſenhaften Religionslehrer ein Pirkan, eine Entlaſtung 
feines pädagogiſchen Gewiſſens, nicht geboten werden. 

Möge man uus aber das Dreinreden in theologiſchen 
Dingen nicht verübeln. Es gehört eben zu den Eigenthümlichkeiten 
und, glauben wir, zu den ſchönſten Erſcheinungen und größten 
Vorzügen des Judenthums, daß die maßgebenden Factoten 
feiner Religionsgeſetzgebung keine Theologen von Profeffion 
waren. Moſes felbft war kein Prieſter, die Propheten ſogar 
Gegner der Prieſterſchaft; viele Tanaim und Emoraim waren 
Handwerker, Maimonides ein Arzt, Mendelsſohn ein Kaufmann. 
Auch in der Gegenwart gibt es Männer ohne Ornat, die Kenner 
des Judenthums ſind, ein offenes Auge für die Zeitverhältniße 
und ein Herz auch für die Stammesgenoſſen haben. Dieſe 
Männer fordern wir hiemit auf, unter Berückſichtigung unſerer 
obigen Geſichtspunkte, in diefer wichtigen Frage Vorſchläge zu 
machen, die gewiß von der Religionslehrerverſammlung und ihrem 
Obmanne nicht werden überhört werden. M. S. G. 


Statiſtiſche Daten über die Schulen der 
Baron Hirſch⸗Stiftung in Galizien. 


Wir übergehen nun zu der Stiftungsſchule in Kolomea, 
welche zu den beſigeleiteten und beſuchteſten gehört. Tiefe An- 
falt, welche bereits feit einem Jahre das Oeffentlich keits recht 
genießt, befigt gegenwärtig 8 Abtheil ungen mit 500 Schülern 
und einem Perfonale von 11 Lehrern. In dieſer Schule wird 
auch in der 3. und 4. Klaſſe der Unterricht der rutheniſchen 
Sprache ertheilt, um den die 4. Klaſſe abſolvirenden Kindern 
den Uebertritt in die 5. und 6. Klaſſe der öffentlichen Schule zu 
ermöglichen; auch der Handfertigkeits-Unterricht wird hier ge- 
pflege — an dem 18 Schüler der 3. und 4. Klaſſe theil- 
nehmen. Beſpeiſt werden täglich 280 arme Kinder. — Das 
Local-Comite in Kolomea ha: ñA große Verdienſte um die 
Hebung der Schulfrequenz in Kolomea erworben, was nicht 
genug hervorgehoben werden kann; ferner if es beſtrebt ein 
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eigenes Schulgebäude für die Anſtalt zu gewinnen; denn 
das gegenwärtige eignet ſich ganz und gar nicht für die Un- 
terbringung einer Anſtalt von ſolchen Dimenfionen. Hoffen 
wir, daß auch dieſes dem Local-Comite mit Hilfe des Curato- 
riums der Stiftung bald gelingen wird. 


In der Schule in Kolomea findet ein Sabbatgotted- 
dienſt mit Chorgeſang ſtatt. Dieſer Chor wird dom heb- 


räiſchen Lehter Herrn Scheid geleitet und beſteht aus lauter 
Schulkindern. Der Abendcurs an der Schule in Kolomea be- 
ſteht aus 2 Abtheil ungen, welche von beiläufig 80 Hand- 
werkslehrlingen beſucht wird. Der Unterricht in dieſem 
Abendeurſe findet 4 mal wöchentlich in den Abendſtunden von 
7 —— 9 Uhr ſtatt. 

Die Schule in Horodenka zählt nach einjährigem 
Beſtande 166 ſchulbeſuchende Schüler. Sie hat 3 Klaſſen und 
4 Lehrer. Dieſe Anſtalt, welche Anfangs ſo ſtark bekämpft 
wurde, erfreut ſich gegenwärtig des Wohlwollens der ganzen 
Stadt und beſon ders der jüdiſch- conſervatlven Klaſſe fo, daß 
die ſchlimmſten Gegner der Schule jetzt ihre Kinder dahin 
ſchicken. 

Einen Beweis der Unentbebrlichkeit dieſer Anſtalt lieferte 
die Gemeinderepräſentanz von Horodenka, welche über Antrag 


des dortigen Herrn Bürgermeiſters den Beſchluß faßte der 
Stiftung einen Platz im Centrum der Stadt in einem 
Flächenräume von 400 O Klaftern zum Zwecke der Er- 


richtung eines eigenen Schulgebäudes abzutreten. — Erxwägt 
man, daß dieſer Beſchluß aus eigener Initiative des Gemeinde- 
rathes — in welchem. die Juden nur ſchwach vertreten find, 
erfolgte, fo widerlegt dieſes Factum das Zettergeſchrei man- 
cher Bläter über die Schädlichkeit der Baron Hirſch- Stiftung, 
welche die Landesintereſſen ſo arg ſchädigen ſoll. Man halte 
nur überall gehörig Umſchau, man erkundige ſich bei den 
Bezirksſchuläthen, welche die Schulen unmittelbar beaufſichtigen, 
welche Meinung dort über die Stiftungsſchulen und deren 
Leiſtungen hertſcht- und die Schreier werden ſich an die Bruſt 
ſchlagen und mea culpa rufen, Es iſt eine genug 
traurige Thatſache, daß die Schulen der Stiftung von dieſer 
Seite gerade angefeindet werden, die früher ſelbſt einzig und 
allein in der Schule das Heil der Juden in Galizien ſah und 
die Entſtehung derſelben in eigener Mitte förderte. Ja, in 
tzewiſſen Fällen, wo es ſich um verletzte Eitelkeit handelt, 
wird bei uns mit zweifachem Maßſtabe gemeſſen. 

Die Schule in Gwozdziec zählt 101 Schüler und 2 
Klaſſen mit Lehrern. 

Die Stiftungsſchulen in Galizien haben die jüdiſchen 
Maſſen aus ihrer Letargie gerüttelt ſo, daß zahlreiche Ge- 
meinden ſich mit Petitionen an das Curatocium in Wien 
wenden, damit bei ihnen eine Stiftungsſchule ins Leben ge- 
rufen werde, ja die Gemeinden, wo ſolche Schulen bereits 
beſtehen, werden förmlich beneidet.“ 


Brief eines Müßiggängers aus Chelm. 


Chelm, 5. März 1894. 
TANIN ANOT 
Der Empfang des neucrnannten Rabbiners aus 
Przemyt ging vorige Woche fehe feierlich vor fih. Die zwei 
Triumpiren, die früher auf Befehl des erſten Zriumbiren. fo 
heiß gegen den Rabbiner agitirt hatten, waren jetzt zuckerſüß 
und ſtanden an der Spitze der Huldigungsſchaar. Sogar ſein 
Hauptlakei hatte jetzt endlich von ſeinem Herrn und Gebieter 


*) Der Löblichen Redaction der Zeitung „Sprawiedliwosé“ 
wollen wir bemerken, daß wir die Angaben unſeres Mitarbeiters 
über die Schule in Saſſow, aufrechthalten und daß einzig und 
allein die Schule dort die Gaſſenjugend von den öffentlichen 

Plätzen verjagte und nicht die Weiſer'ſche Papierfabrik, wo kein 
einziger Knabe Beſchäftigung ſinden kann, eben wegen ſeiner 
Unwiſſenheit. Um die Wahrheit deſſen zu eruiren, erſuchen wir 
die Löbliche Redaction der „Sprawiediiwose” hierüber gef. bei 
Herrn Sigmund Weiſer anzufragen. Anm. der Redaction. 


Der Israelit 
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die Etlaubniß bekommen, ſich am Empfang zu betheiligen und 
ſcharwenzelte um den Rabbiner berum von früh bis ſpät 
Abende. Blos der ere und älteſte Triumvir grollt noch immer. 
Allein auch er hat nicht von ſeinem Amt abgedankt, ſondern 
verbleibt im Cultusrath. Nifo das Triumoirat, der Mikwe- 
flog und das Knabenpenſionat Shapira if gerettet. Höchſt 
erſtaunt ging ich zum erfien Triumvir und machte ihm Vor- 
würfe, warum er dies alles ſtillſchweigend über ſich ergehen 
laffe, obſchon er vor zwei Jahren geſchworen, daß der Prezes 
mysler Rabbiner niemals in Chelm Rabbiner werden dürfe. 
Darauf autwortete er lächelnd mit gewohnter Liebenswürdig- 
keit: Sie ſind, mein geehrter Müßiggänger, ein ſonderbarer 
Kauz. Was geht Sie oder überhaupt Jemanden mein Schwur 
an. In der Politik iſt ein Schwur ohne Werth. Kann ich 
denn meine politiſchen Freunde in der Patſche belaffen ? Falls 
nicht der Premysler Rabbiner in Chelm Rabbiner wird, iſt 
das Koſcherfleiſchgefäll vernichtet uud mein Freund, der Guts 
tustathepräſes, zweiter Triumvir, it unmöglich gemacht. Jetzt 
find wir zwar auch blamirt, da wir früher gegen den Prze- 
mysler Rabbiner notoriſch agitirt haben. und ihn jetzt aus 
Noth nach Chelm haben bitten müſſen, aber eine ſolche üb» 
liche Blamage iR bald vergeſſen. pingegen einer großen Bla- 
mage muß man ausweichen. Ein Schwur, merken Sie fich 
es, lieber Chelmer Müßiggänger, iſt bald verjährt und ver- 
geſſen. Jetzt galt es, die Situation und die Freunde zu retten. 
Ich für meine Perſon bin und bleibe mit dem Przemysler 
Rabbiner faheur, Hingegen die zwei anderen Triumbiren 
find jetzt mit meiner Etlaubniß plötzlich dicke Freunde des 
Przemysler Rabbiners geworden. Nach einigen Monaten 
wird es in Chelm und im ganzen Lande heißen, daß niemals 
in Chelm Jemand gegen den Przemysler Radbiner als Gan- 
didaten agitirt hat. Wer weiß, ob ich nach Ablauf einer 
gewiſſen Zeit nicht ſeldſt mit ihm Freund werde, natürlich 
wenn das Wohl der Gemeinde es erheiſchen wird“) 
Sie verſtehen keine Politik und haben keinen blauen Dunſt 
von den Anforderungen des öffentlichen Lebens, mein lieber 
Müßiggänger. In der Politik gilt der Satz: Nie hono- 
rowe, ale zdrowo "MD Ay KB Hen. 


Verſchiedenes. 


Lemberg. Die Wahl des Rabbiner Schmelke s 
ging anfiandlos und in einer würdigen Weiſe vor fih. Das 
Centralwahlcomité, mehrere Mitglieder des Borflandes und fepe 
biele Honorationen unferer Geneinde erwarteten ihn am Bahn- 
hof. Die Gemeinde fühlt ſich iu einer ſehr gehobenen Stim- 
mung und Jedermann, der mit dieſem hervorragenden Ge- 
lehrten und wahrhaft frommen Manne verkehrt, ſchätzt fih 
glücklich fo ein geiſtreiches und ehrenhaftes Oberhaupt zu 
haben. Seine d 7879 in der Synagoge war für die 
großen Talmudgelehrten und uod fürs gewöhnliche Publi- 
kum belehrend und erbauend. Die Gemeinde hat dem neuge- 
wählten Rabbiner bewieſen, daß Gelehrtheit von der geſammten 
Bevölkerung geſchätzt wird und wir wollen hoffen, daß er 
lange Jahre zum Nutzen und Wohle derſelben wirken 
wird. 

Lemberg. Wie wir vernebmen, wurde auch, nachdem der 
Obmann des Baron Hirſch Comités, Director Lazar us, zu- 
rückgetreten ift, dem Secretär des hieſigen Comités, ſowie auch 
die im Gebäude der Hppotekenbank befindliche koſtſpielige 
Kanzlei pr. 1. Mai a. c. vom Wiener Curatorium gekündigt. 
Die anderen Herren Comité mitglieder hier, die fidh große Ver- 
dienſte durch ihr Nichtsthun in dieſer Stiftung erworben haben, 
wollen ſich das merken, daß Ehre ohne Verdienſt bei ernſten 
pflichttreuen Männern nichts bedentet- 

Lemberg. An die Adreſſe des „Kur yer 
Lwowski Das Kreisgericht in Stanislau hat das 
Urtheil des Herrn Gerichtsadjuncten Piskoſub, aufge- 


) an ap nam iſt bereits geſchehen. Anm. der Red. 
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hoben und den Einen Angelagten von der Auflage befreit Herrn Saul Bernſtein dahin! Seine Partheigenoſſen und ihre 
und den Andern zu einer Arreſtſtrafe von 3 Tagen, die in eine [Gegner trauern mit gleicher Gefühlsinnigkeit an feiner Bahre, 
Geldſtrafe von 15 fl. 6. W. verwandeltwurde, verurtheilt. Die | denn er war ein ideal edler Menſch, unſchätzbar als Führer 
Begründung des Urtheils it Gegenſtand einer Disciplinar- und hochachtbar als politiſcher Gegner. Ein tüchtiger Tal mu- 
unterſuchuug gegen den genannten Richter. Wo i nun der diſt, ſtreng orthodox aus tiefinnerſter wahrer Frömigkeit, be- 
Stanislauer Korrefpondent und warum ſchweigt jetzt der | fap der Verblichene auch moderne Bildung und gegenüber 
„ Kuryer Lwowski“ nachdem er früher den Muth gehabt | AUnderödenfenden, bis zu dem einem Partheioderhaupte geftat- 
hat die öſterreichiſche Wochenſchrift und die geſammte Juden- | teten Grade, religiöfe Duldſamkeit. Ehrlich, auftichtig und 
ſchaft Galiziens wegen der Veröffentlichung des genannten | warmblütig, trat er aber bei jeder Gelegenheit raſch und ent- 
Urtheils anzugreifen? Steigt vielleicht dem „Kuryer lwowski,“ſchloſſen mit heiligem Eifer für die Sache der Orthodoxie ein 
der das von der oeſterteichiſchen Wochenſchrift im Wortlaut ver-] und wurde darum, mehrt noch als von feinen Partheigenoſſen, 
o ffeffentlichte Urteil ſammt Begründung als eine Sache der | bon denjenigen ehrlichen Wlderſachern verehrt, die feine Keis 
Unmöglichkeit unter gleichzeitigem Schimpf über die Juden, lenſchläge traf. Ein Jude in des Wortes ſchönſtem Sinne, mit 
darſtellte, die Schamröthe ins Geſicht, daß das genannte Ur- | allen Vorzügen feines Stammes, aber frei von den Fehlern, 
theil doch eine traurige Wahrheit it? Das geſchtiebene Ure | die demfelden das harte Brod des Exils angewöhnte, war er 
theil des Herrn Piskoſub läßt ſich nicht leugnen und if ein die bekannteſte Figur unſerer Stadt, geachtet auch von Nicht- 
werthvolles Document über die vielgerühmte — Toleranz. juden. Mit ſeltener Ausdauer widmete er ſeine Kräfte dem 
Lemberg. Unſer Cultus und Gemeinderath Herr | Armenweſen und der Thoraverbreitung. 

Dr Wilhelm Holzer hat auf dem Gebiete ſeiner Thätigkeit Er gab nicht nur aus Eigenem über feine Kräfte, fon- 
einen neuen Erfolg aufzumeifen, Bekanntlich ſammeln die | dern war zu jeder Jahreszeit in allen Häuſern unſerer Stadt 
Commiſſariate jedes Jahr Neufahrsgelder bei den Hauseigen⸗ zu ſehen, wo er Stiege auf, Stiege ab wanderte, um bald fär 
thümern für die ſtädtiſchen Armen. Dieſe Gelder werden dem Holz, bald für Oſterbrod für unfere Stadtarme, bald für vie 
Magiſtrate angeführt, welcher ſelbe unter die Armen zu ver- | Talmud-Thora, bald für andere wohlthätige Zwecke zu fame 
tbeilen pflegte, ohne die jüdiſchen Armem zu berückſichtigen. meln, ohne feine Geſundheit zu ſchonen und fein Herzleiden, 
Gegen dieſen Vectheilungsmodus kämpfte Herr Dr. Holzer in [an welchem er ſtarb, zu berückſichtigen. Mit derſelben Arbeits- 
I ET ENTE, Gemeine uud fegte den | freudiafeit und Waperdrojenheit verrichtete er auch den Frohn- 
Beſchluß durch, daß man den dritten Theil dieſer Neuſahrs- dienst des Vertheilens der gefammelten Spenden an die Be- 
gelder für die jüdischen Armen ausſcheide und, wie die Straf- dürftigen, eine harte Arbeit, deren fih, bei der großen Anzahl 
gelder, der jüdiſchen Armencommiſſien zur Vertheilung unter der perfhämten, der größern aber der unverſchämten Armen 
die jüdiſchem Armen ausfolge. i unferer Stadt, felten Jemand unterziehen will. 

Wien. (Niederöſterteichiſches Landes - Kaifer - Stipen- ! ; z ; 

di : 8 R 7 Am 14. d. M. wurde Herr Bernſtein zu Grabe ge- 
ium) Dem mit ausgezeichnetem Erfolge ſtudirenden Schüler i 5 

d z ; ? tragen; getragen in des Wortes buchſtäblicher Bedeutung, da 
es II. Jahrganges an der Wiener Handelsakademie Rudolf ; Kar 

R $ ahtbare Gemeindemitglieder um die Ehre firiiten die letzen 

ofenblatt, Sohn des Bankbeamten Moritz Roſenblatt, wurde s HAA ; 

E E ; Reſte dieſes Mannes auf ihren Schultern zu heben. Eine un- 
unlängft auf einſtimmigen Vorſchlag des Profe ſſoren- Collegiums . x f ) 
di > E überfehbare Menſchenmenge folgte dem Sarge. Die beſten 

ieſer Anſtalt und auf Befürwortung des Directors der Aka- 5 = : 
demie, des k. k Regierungsrathes Dr. Rudolf Sonndorfer Männer unferer Stadt aller Schattirungen, auch die des 
5 ve en j "ne | Außerfien Fortſchrittes, gaben ihrem edelſten Mitbürger das 
bom hapen inen Landesaus ſchuße, ad. fat Geleite bis zur Ruheſtätte hinaus. Der Condukt dauerte von 
ſtipendium für 0 e 1894 und 1895 in der 11 bis 3 uhr; obwohl der Gang zum Friedhofe keine halbe 
Geſammthöbe von 600 fl. verliehen. S A Stunde zu dauern hat. Aber die vielen Nachrufe und die 
Berlin. Der Langjährige Leiter der chirurgiſchen Ab- Br 
dt 2 wogende Menge berzehnfachten die Dauer des Leichenzuges. 
thellung Br un ſchen Rrankenbauſes, Gere Dr. Jemes Jörgel Vor der großen Synagoge hielt der Obberrabbiner Herr Iſak 
an EL e Am 20. v. M. hat Schmelkes, unter Schluchzen und Thränen eine tiefergreifende 
i 8 8 0. 9. . Ja Trauerrede, die eine balle Stunde die Hörerſchaft feſſelte. Am 


er 115 el ae 5 he Bet⸗Hamidraſch ſprach ein Verwandter des Verblichenen Herr 
N er i i Saul Lewin, ein bedeutender Talmudiſt. Herr Rabbiner 


vor acht Jahren zum Andenken an die Krönung Ihrer kaiſer- 5 i E 

77 5 5 A h alpern hielt eine längere Rede bor der Synagoge Komea- 
lichen Majeſtäten gegründet worden if, befindet fih in einem Jun je in Hobinatd-Ufefor ſprach TEA Nachruf 
vom bekannten Philantropen Herrn Friedland aus Petersburg auf Be Gottesacker 


| 
eigens dieſem Zwecke gewidmeten Haufe. Sechzig Kinder | Wir aber, die wir, troßdem der Verblichene unſerem 


da im Schloſſer-, Tiſchler- und Drechsletfache Unterricht, wobei Herzen fo nahe Mand, am offenen Grabe ebenſo ſtumm und 


verſteinert daſtanden, wle feine treue Lebensgefährtin, jenes 
Muſter fromm jüdiſcher Weiblichkeit und feine gottergebene 
Familie, rufen biermit dem Verblichenen nach: Beneidenswerther 
Mann! Du haſt nicht umſonſt gelebt! M. S. G. 


auch den geiſtigen, ſowohl religiöfen als proſanen Kenntniſſen 
Rechnung getragen wird; auf diefe Weiſe ſichert man einiger- 
maßen den Schülern eine Exiſtenz. Circa 800 Rubel hat man 
jährlich für dieſes hochwichtige Inſtitut nöthig, und wird diefe 
Summe, Dank dem humanen Sinne der angeſehenen jüdiſchen 
Intelligenz, aus verſchiedenen Gelkquellen beſorgt. An dem 
vereits erwähnten Tanzabend haben auch Chren warmen 
Antheil genommen, und war befonderd der Militärſtand ver- 
treten. Indem ich dieſe meine Zuſchrift ſchließe, muß ich noch 
mein lebhaftes Bedauern darüber ausdrücken, daß leider 
auch die hieſigen Juden ihren Ehrgeiz dann zur Geltung 
bringen, wenn es ſich ſogar um öffentliche wohlthätige Zwecke 
handelt. 


E INGE SEND ET. 
Lemberg, den 13. Mäcz 1894. 
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Unter dem niederſchmettern zen Eindrucke des hoͤchſten 
Schmerzes über den herben und unerſetzlichen Verluſt, den ich 
durch das Ableben dieſes großen edlen Freundes erlitten habe, 
greife ich zur Feder, um die herrlichen edlen Eigenſchaften 
dieſes Rieſen auf dem Gebiete der Humanität zu ſchildern. 
Unfere Gemeinde hat an dem Berblichenen fein beſtes 


Saul Bernstein - todt ! 


Ein harter Schlag hat unſere Gemeinde getroffen: 
plötzlich, im ſchönſten Mannesalter, raffte der Tod den be- 
währten Führer des orthodoxen Theiles unſerer Gemeinde 
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und edelfied Mitglied verloren, und es bleibt eine große faf 


unausfüllende Lücke zurück. 


Als Sohn hervorragender Eltern Herz und Witte 
Berenſtein ſeligen Andenkens zeichnete fih der Verblichene fo- 
wohl durch feine große tal mudiſche Gelehrſamkeit als auch 
durch profanes Wiſſen aus. Sein ganzes Leben war dem 
Dienſte der Humanität und Wohlthätigkeit gewidmet, alle 
Armen unferer Gemeinde be'rachteten ihn als ihren Vater und 
mit vollſtem Rechte, da er faßt das ganze Jahr Sammlungen 
zur Linderung der Noth veranſtaltete NY 933 Nr MWY 
und in welch edler und hochherziger Weiſe gewährte er dieſe 
Unterſtützungen ! 77 IN-VIVO NWN 

Diefer edle Freund diente mir ſtets als Muſter und 
freute es ihn zu ſehen, wie ich mit ihm in Sachen der Hu- 
manität und Wohltätigkeit wetteiferte. Beim Beginn einer 
wohlthätigen Aktion war er mit meinem ökonomiſchen berechnenden | 
Vorgehen nicht immer einverſtanden. Welche Freude bereitete es 
aber dem theuren Freunde, wenn es zum Schluß möglich war 
an die wahrhaft würdige, verſchämte Arme reichliche Unter- 
ſlützungen mit vollen Händen gewähren zu können. Wer war 
damals glück icher, als dirfer edle leider zu früh verſtorbene 
Menſchenfteund. 

Sehr am Herzen lag ihm die Talmudtoraſchule, und 
einzig und allein ihm hat fie letztere Zeit ihre Exiſtenz zu 
verdanken. Es war fein ſehnlichſter Wunſch ein eigenes Haus 
auf ein Ta! mudtora-Haus anzukaufen, er brachte auch eine 
bedeutende Summe zu dieſem Behufe zufammen, Leider reichte 
aber dieſe Summe nicht aus, und mit blutendem Herzen 
ſtellte er unlängſt die Gaben an vie Spender zurück, die Er- 
folgloſigkeit ſeines edlen Oemühens tief beklagend. Seinem 
Einfluß und feiner raf loſen Thätigkeit ift auch die Wahl des 
Rabbiners Schm. kes zugufgreiden, und war er Präſident des 
Wahlcouités. Als hervorragende Eigenſchaften ſeines lauteren 
Charakters verdient auch feine Auftichtigkeit und Wahrheits- 
liebe, die fih manchmal durch Sarkasmus kennzeichnete, her- 


vorgehoben zu werden. Wankelmüthige und Schwache waren 
nie ſeine Freunde. 
Kurz ſein ganzes Leben war eine Kette von Wohl- 


thätigkeiten, und der Verluſt, den die Gemeinde erlitten hat, 
iſt groß und unerſetzlich. Mir if mein befer und edelſter 
Freund, welchen ich wie einen Bruder liebte und achtete, 
eniſchwunden. Mir wurde das Glück zu Theil längere Jahre 
mit ihm gemeinſchaftlich in Wohlthätigkeit zu wirken und des- 


halb fühle ich den Verluſt dieſes edlen Verblichenen um fo 


ſchmerzlicher. Ruhe fanft theurer Freund. Möge dir die Erde 
leicht fein. J D. M- 


Das Weib im Talmud. 


Auszug aus einem Vortrage, gehalten v. Frau Nahida Remy. 


Traditionelles Vo rurtheil und Engherzigkeit der Welt- 


anſchauung haben das Weib Jahrhunderte, ja Jahrtauſende, 


hindurch auf geiſtig unfruchtbare Paſſivität innerhalb des 
Hauſes beſchränkt. Seitdem aber Verkehr und Wiſſenſchaft das 
Geſammtvölkerleben erhöht, wurde auch der Geſichtskreis des 
Weibes größer und weiter. Es trat aus der Enge heraus, aber 
nicht um der Gefallſucht zu fröh nen! Verlangte man früher 


vom Weibe, daß es ſich um nichts kümmere, als um Kind und ; 
weil fie innerhalb der vier Wände ihres Hauſes ihr Haar forg- 


Küche, fo fordert man heute, daß es auch mitarbeite und mit- 
kämpfe und außer den häuslichen Pflichten auch für das Inte- 
reſſe feiner Mitmenſchen etwas übrig habe. Es iſt dies eine 
Errungenſchaft der Neuzeit. 


Für die Juden iſt eine vielſeitige und vielfache Werk- 


thätigkeit der Frau eine durch alte Erbſchaft geheiligte Tra- 
dition; der Talmud zeigt die Frau meiſt geſchäftig, ſelbſtbewußt 
und ſelbſtthätig. So erſcheint fie übrigens auch in der Bibel, 
Daß die Schätzung des weiblichen Geſchlechtes den jeweiligen 


Kulturzuſtand kennzeichnen fol, it ſehr charakteriſtiſch: der 


Stammesherr des, jüdiſchen Volkes, Israel, dient 7 und abermals 
7 Jahre, um ein geliebtes Welb heimführen zu können; für 
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Griechen und Römer ſchiene dies lächerlich, für die Juden iſt 
es bedeutungsvoll. So häufig von der Frau im Talmud die 
Rede iſt, ſo ſelten vom Mädchen. Zwar ſagt Ben Sirach: Eine 
Tochter iſt dem Vater ein Schatz, den er ſtets zu hüten ſich 
bemühen muß. Aus Furcht, daß fie etwaige Fehltritte im jugend- 
lichen Leichtſinn begehen könne, kann er nicht ſchlafen, ſonſt 
iſt aber vom Mädchen nicht die Rede. Die Rabbinen haben 
gelehrt: Der Menſch verkaufe alles, was er beſitze und heirate 
die Tochter eines gelehrten Mannes, dann kann er verſichert 
ſein, daß auch ſeine Kinder Bildung beſitzen werden. Nicht aber 
heirathe er die Tochter eines ungebildeten Mannes, denn ſonſt 
ſei Gefahr, daß ſeine Kinder ungebildet werden. Fort und fort 
wird diefe Mahn ung, die Tochter eines bedeutenden Mannes; 
z. B. eines Schuloberhauptes, Schullehrers zu heirathen, wirderholt. 
Eine auffällig zarte, faſt zärtliche Aufmerkſamkeit wurde den 
Frauen gewidmet. Ihr Verlobter war des Militärdienſtes 
enthoben, weil er in der Schlacht fallen könnte und ſie ihn 
beweinen müßte; waren ſie ſchon vermählt, dann ſollte der 
Gatte der ehelichen Liebe leben können, im 1. Jahre keinen 
Friedhof beſuchen, keine Trauerpflichten erfüllen, keinen zu 
ſchweren und ernſten Aufgaben fih unterziehen. Das Amt des 
Brautführers war ſo wichtig, daß er während der ganzen Woche 
von allen Ceremonialgeſetzen befreit war. Keiner, auch der 
Höchſte nicht, durfte ſich dieſem Amte entziehen. Es regte ſich 
ein herzlicher Eifer, um das junge Weib in fröhliche Stimmung 
zu berſetzen. 

Zahlreiche Ausſprüche beziehen fih auf das fanfte Be- 
nehmen eines Gatten in der Ehe ſeiner Frau gegenüber. Er 
fol fie rückſichtsvoll behandeln, denn leicht kommen Thränen. 
Ein Kind und ein Weib nähere man mit der Rechten, wenn 
man ſie mit der Linken verſtoßen hat. Züge ähnlicher Liebe 
werden zur Nacheiferung empfohlen. Nach dem Bibelwort 
erſchien Kinderſegen als Lohn für die Erfüllung religiöſer 
Pflichten; daher ſollten Eheleute, die länger als 10 Jahre 
ohne Nachkommen blieben, geſchieden werden. Eine Frau, die 
10 Jahre kinderlos blieb, wurde nach dem Geſetze entlaſſen; 
da ihr Mann ihre aber von Herzen zugethan war, ſagte er, fie 
möge ſich mitnehmen, was ihr im Hauſe das Liebſte wäre. Da 
ließ ſie alles im Haufe zurück und wählte als einziges Geſchenk 
ihren Mann, und ihre Ehe wurde ſpäter mit Kindern geſegnet. 
So gerne nun auch eheliche Zuſammengehörigkeit geſchildert 
wird, fo eifrig wurden Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Zucht 
zu wahren. 

Das Geſetz verbietet der Frau. daß jie öffentliche 
Kinderlehrerin ſei, weil fie fo zu häufig mit den Vätern der 
Zöglinge in Verkehr käme. Daß Braut und Bräutigam nicht 
zuſammen ſpeiſen, leuchtete ein, aber auch mit dem Fremden 
zuſammen zu fein, war verboten. Der fo ernſte Rabbi Jehoſchuah 
den Chananjah ſagte, man folle der Fran keine Grüße über- 
mitteln, ſelbſt nicht durch den eigenen Mann. Man folle ferner 
vermeiden, dem Geſange der Frau zu lauſchen. weil er ver- 
führeriſch ſei. Aber nicht allein bei der Stimme, ſondern auch 
beim Vielwiſſen erſcheint die Frau gefährlich und es wird aus 
Züchtigkeitsrückſichten verboten. Im Allgemeinen nicht mit 
Unrecht. Bei allen möglichen Fällen, bei Begegnung auf der 
Straße, auf der Reiſe, bei Begleitung zu Begräbniſſen findet 
es ſich, daß die feinſinnigſten Anordnungen getroffen ſind, um 
die Sitte zu bewahren. Keuſche Frauen werden hochgeprieſenz 
ſo errang eine Frau namens Kimchith weitverbreiteten Ruhm, 


fältig verbarg. Es ward ihr das ſeltene Glück zu Theil, ihre 
ſämmtlichen Söhne im goldnen Schmucke der Hoheprieſter würdig 
prangen zu ſehen. 

Anderſeits iſt der Talmud fteiſinnig genug, das nakur- 
liche Recht der Frau, ſich zu gefallen, nicht einzuſchränken, 


ſondern ungezwungen walten zu laffen. Die alten Rabbinen 


zeigten ſich, wie ſo oft, als ächte, rechte Menſchenkenner; ihr 


Freiſinn war im Grunde genommen Frömmigkeit. Sie hatten 
j 


nichts dagegen, daß die Frau fih ſchmückte. Im Gegentheil 
ſorgten ſie, datz die Hausfrauen ihren natürlichen Reiz durch 
Putz und Pracht erhöhten. Fremden Händlern war das 
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Hauſieren mit Waaren in der Stadt firenge verboten, nur mit 
weiblichem Schmuck wurde eine Ausnahme gemacht, damit es 
den Töchtern Israels leicht ſei, ſich die Gunſt zu erwerben. 
Sie haben auch bis heute dieſe moraliſche Pflicht fleißig geübt 
Ja man kann bei dieſer Gelegenheit finden. daß man tn der 
Pflichterfüllung leicht zu weit gehen könne. Die alten Rabbinen 
mochten kleine Fehler, Eitelkeit, Prunkſucht in den Kauf neh- 
men, [wenn nur große Vorzüge, Sittlichkeit, Zucht, gewahrt 
blieben. 

Nach dem Geſaglen ergibt ſich das Hauptmerkmal des 
Talmud in Bezug auf die Stellung zur Frau von ſelbſt. Er iſt 
ein eifriger Fürſprecher der Ehe. Der Talmud ſagt, Mann und 
Frau vereint verdienen erſt den Namen Menſchen. Wer nicht 
heirathet, lebt ohne Freuden. Die Ehe galt den Juden ſo 
heilig, daß der Prieſter vermählt ſein mußte. Es wird dem 
Hoheprieſter ausdrücklich verboten am >" feine Funktionen zu 
verfehen, wenn er unverheirathet war. Ja es klingt ſonderbar, 
aber entſpricht durchaus der ſtrengen Auffaſſung der Ehe als 
heilige Inſtitution, wenn gefordert wird, daß für den Hohe- 
prieſter vor 3 eine zweite Gemahlin geſucht würde, im Falle 
die erſte ſtürbe. 

Ich führe dies nur deßhalb an, um zu zeigen, daß der 
Eheloſigkeit ein Makel anhafte. Ben Aſai, welcher ſelbſt nicht 
geheirathet hatte, lehrte, daß der Menſch nur zu Zweien ſeine 
Vollendung erreiche. Auf den berechtigten Einwand, daß er 
ſpreche, aber nicht ſchön handle, indem er ſeiner eignen Lehre 
nicht folge, ſagte er: Was ſoll ich thun, meine Seele hänge 
an der Wiſſenſchaſt. Derſelbe Ben Alſai ſagte: Ein feder 
Vater ſei verflichtet, ſeine Tochter Thora zu lehren, damit ſie 
etwas vom Gefetze wiſſe; und noch heute wird man fragen: 
Wie viele Frauen und Töchter Isr. gibt es wohl, die etwas 
vom Geſetze wiſſen? 

Ein Rabbi empfiehlt, erſt ſich einen Weinberg anzulegen, 
dann ſich eine Frau zu nehmen, erſt Exiſtenz dann Familie. 
Es ift dies ein Grundſatz, der zu allen Zeiten zeitgemäß war. 
Der Mann ſei immer bemüht, daß Brod im Hauſe ſei, denn 
ein Sprichwort ſagt: „Wenn die Gerſte im Haufe all iſt, beginnt 
der Zwik.” Der Talmud empfiehlt Hingebung des Mannes an 


eine Frau, Temperamentfehler, Launen folen nur nach Ver- 


dienſt beſtraft werden. 
Wie ein 
Rabbi Chia. Dieſer hatte das zweifelhafte Glück eine me- 
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launenhaftes Weib zu behandeln fei, zeigt 


liziöſe Gattin zu beſitzen, trotzdem behandelte er ſie mit der 


größten Aufmerkſamkeit. So oft er kam, brachte er ihr 


Geſchenke und pflegte dieſelbe im Zipfel des Mantels zu 
verbergen. (Fortſ. folgt.) 
AUF RU F! 

Vor etwa 3 Jahren conſlituitte fih in Wien ein 


„Verein zur Abwehr des Antiſemitiſmus“ und die hervor 
ragendſten Peſönlichkeiten chriſtlicher Confeſſion traten an die 
Spitze desſelden. Die Ziele dieſes Vereines find zur Genüge 
im Titel gekennzeichnet, er verfolgt den „Zweck“ auf die 
gefährlichen Eonſequenzen hinzuweiſen, welche die Weiterent- 
wicklung der antiſemitiſchen Bewegung für Staat und Gefel- 
ſchaft ergeben muß. Ausſchließlich und allein Humanität und 
Gerechtigleit And es, welche in Betracht kommen, und welche 
uns beſtimmen, gegen den Antiſemitismus Stellung zu nehmen.“ 
Dieſe goldenen Worte, welche dem Aufrufe des Vereines ent- 
nommen ſind, bilden ein Programm, welches nicht nur wir 
Juden, ſondern alle Menſchev, die menſchlich fühlen und den- 
ken, mit vollſter Befriedigung unterſchreiben werden. Während 


der kurzen Zeit feined Beſtehens bat ſchon der Verein bieled 
' niuiejsza nie pozostanie bez skutku, podpisany komitet 


im Dienfie der Humanität un? Ealcchfigkeit geleiftet und auch 
einige Erfolge aufzuweiſen. Schon allein der Umſtand, daß 
die Beſten und Hervorragendſten, welche die Wiener Gefel- 
ſchaft aufzuweiſen hat, für unſere gute und gerechte Sache 
eintreten und dem Comité des Vereines beigetreten find, be- 
deutet einen moralifhen Sieg des fo viel angefeindeten 
Judenthums. Aber auc poſitive Erfolge hat dieſer edle und 
hochherzige Verein zu verzeichnen. 


Nr. 5 

Erſt vor Kurzem entſendete der Berein fein Präſidi am 
zur Audienz bei Se. Excellenz dem Herrn Miniſterpräſtrenten, 
um demſelben Vorſtellungen über das rüde und wuͤſte Treiben 
der Antifemiten zu machen und auf die Folgen aufmerkſam zu 
machen, welche diefe fluchwürdige Bewegung nach fich ziehen 
muß. Das Piäſidium wurde vom Miniflerpräfidenten Huld- 
voll empfangen und demſelben die Verſicherung gegeben gegen 
etwa.ge Ausſchreitungen der Antiſemlten mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes einzuſchreiten. 

Der Verein if in jeder Hinſicht rege khätig, verfügt 
über ein eigenes Organ, welches ſich das „freie Blatt, Orgon 
zur Abwehr des Anttſemitismus“ betitelt. In dieſem Orgase 
wurde auch das hervorragende und epochemachende Werk „die 
Juden und der Antiſemitismus. Iſrael unter den Nationen“ 
von Anatole Leroy Beaulien, Mitgliede der franzöſiſchen 
Akademie in der meiſterhaften Ueberſetzuug von Vincenti ab- 
gedruckt. 

Es iſt die Ehrenpflicht eines jeden unſerer Glaubensgenoſſen 
dieſen Verein nach Kräften zu unterſtützen und ſollte es Nie- 
mand unterlaſſen, dem Vereine als Mitglied beizutreten. Der 
kleinſte Jahresbeittag iR 1 fl. und dieſen geringen Betrag 
wird doch Jedermann für ſo einen edlen Zwack beiſteuern. 
Es if außerdem in Buchform im Verlage des freien Blattes 
das Werk bon Beaulieu zu dem äuferfi billigen und Jeder- 
mann zugänglichen Preiſe ton 50 kr. & 5 fr. Porto (im 
Buchhandel bedeutend theuerer) in deutſcher Ueberſetzung er- 
ſchienen. Wir richten an unſere geehrten Leſer und Mitg ieder 
die Bitte zahlreich dem Vereine als Mitglieder beizutreten 
und ſchließen mit den beherzigenswerthen Worten des Auftuf 8: 

„Es it zu erwarten, daß Diejenigen, für welche wir 
ſtets in Wort und Schrift eintreten, nicht uns allein ade 
Mühe und Arbeit überlaſſen werden.“ 


Der Adminiſtrator unſeres Vereines Herr David 
Maſchler in Lemberg, Bakorygaſſe 11 if bom Vereine 
zur, „Abwehr des Antiſemitismus“ bevollmächtigt Anmeldungen 
zum Beitritte und zum Abonnement des „Freien Blates“ ſowie⸗ 
auch zum Bezuge des Werkes „Israel unter den Nationen“ an- 
zunehmen. 


OD EZ WA. 


Celem uczezenia pamięci zmarłego w zeszłym roku 
Dra Bernarda Sternberga, który, objąwszy po b. p. Rabinie 
Abrahamie Kohn kierownictwo izr. szkoly we Lwowie- 
pracował na tem stanowisku przez lat 40 i zdobyl sobie 
niespożyte zasługi, szerząc ošwiatę pośród najzacofanszych 
swych współwyznawców — zawiązał się z inicyatywy 
grona nauczycieli szkoły izr. męskiej, we Lwowie, komitet 
i uchwalił utworzyé fucdacyę im: Dra Bernarda Sternberga, 
a dla zebrania potrzebnych w tym celu funduszów urządzać 
wieczorki, odczyty etc. i odwołać się do ofiarności publicznej. 
Otrzymawszy pozwolenie Wysokiego c. k. Prezydyum 
Namiestnictwa z dnia 2, lutego 1894 1.642 do zbierania 
w kraju po koniec roku 1894. składek na stypendyum im: 
Dra Bernarda Sternberga; osmiela się komitet zaapelować 
do serc znanej z humanitarnogei i ofiarności szanownej P. T. 
Publiczności, w szezególuości zas do kolegów, znajomych 
i byłych uczniów zmarłego, oraz do wszystkieh misosnikò w 
oswiaty ludowej — by choċby jak najskromniejszym dat» 
kiem w gotówce zechcieli przyczynić się do uczczenią 
pamięci tego wielce zasłużonego weterana na polu szkol- 
nietwa ludowego b. p. Dra Bernarda Steznberga przez 
stwerzenie fundacyi jego imienia. W nadziei ze ode zwa 


uprasza o łaskawe nadsyłanie datków na ręce przewodni- 


_ eracego komitetu p. S Mandla, kierownika szkoły 5-cio- 


kl. izr. mesk. we Lwowie. 
We Lwowie dnia 3. marca 1894. 


Za komitet : . 
Ss, Mandel 


przewodn. 


W. Teitelbaum 
sekretarz, 
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| Bitte zu lesen. 


Ich erlaube mir das geehrte P. T. 
Publicum aufmerkſam zu machen daß meine 


T 


Goluchowski - Platz Nr 9 
ſich befindet 
und erſuche höflichſt mich mit zahlreichen 
Beſtellungen aller Art Druckſorten zu 
a 


beehren. 


Hochachtungsvoll 


CH RO HAT VN 


LEMBERG. 


í 


D EEE 
— 1843 


Die ä 


WOLF CZOPP | 


| — 
8 Lemberg, Zolkiewerstrasse Nr. 2 = 
= empfehlt das reich assortirte Lager von | = 
æ m Russischen und inländischen Maschiensnöhlen, italionischon Olwen- Maschin- g _ 
G mnählen, Maschienontreibriemen, Gummimatten, Gummischlauchen, Asosi, E S. 
| 2 E un . -n 
E - Brauerei-Fichtenpech, Korken und Spunde 8 
Prompteste und billigste Bedienung. 
3 A 
A 


Grūndungsjahr 1843. Y 


——— ———— — 
Heraudgegeb: n vom Veeine Schomer Israel Verantwortl. Redacteur Dr. Samuel Pohl -- Druderei Ch. Rohatyn Lemberg. 
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ahnarzt 


Dr. Med. S. Reinhold 


Zahnteecehnisches Atelier 


LEMBERG, Jagielonskagasse 2 
Ordinirt täglich von 9—5 Uhr. 
für Arme unentgeltlich. 


CONCURS. | 


In der israelitischen Cultus - Gemeinde zu Suezawa 
in der Bucowina ist die Stelle eines Rabbiners mit dem 
Jahresgehalte von 800 fl. öw.. einer Renumeration für die 
Ertheilung des Religionsunterrichtes an dem hiesigen k. k. 
Obergimnasium uud sonstigem Einkommen zu besetzen. 

Die Bewerber haben ihre Gesuche mit den gesetzlich | 
erforderlichen Nachweisen der österreichischen Staats- | 
bürgerschaft und der absolvirten theologischen Studien i 
bis 1: April I. J. an den Gefertigten zu richten. 


Suezawa im Februar 1894. 


Der israelitische Cultus - Vorsteher 


Dr. Adolf Finkler 
Landes- und Gerichts Advokat. 


ee ee 
Unechte 


Gold und Sildergespinnsie 


in Spulen und Strendl 


erzeugt 
die leonische Gold & Silberspinnerei von 


Joh. Amsis 


in WIEN, VII. Zieglergasse Nr. 46. 


a 


— 


e 
rr 


Br 


* 


222 — nt 7al a T aE 
HE HE HE HE HHE SEE E HE 


Erste palizische Synhanea-Köpl-Liessen 


des 


Heinrich Schapira 


(0 Lemberg, Zamarstynowska-Gasse Nr. 22 
(im eigenen Hause) 


) erzeugt gesetztiche 90°), Syphonenköpfe 
N 


| 


7) 
— 
u 
Aan 


n 
2 34 


2 


— 


F und liefert dieselben auch complett mit 
H weissen oder färbigen Flaschən 

zu sehr billigen Preisen 
6 Sämmtliche Bestand-Artikel 
“für Sodawasserfabriken“ 
$ sind stäts am Lager 

0 ETelnrick. Schaap 


— 
En En 


wur 
* 
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pecialist 


für Ohren- Nasen- u. Halskrankheiten 


Dr. J. Reinhold 


Lemberg, Kopernikusgasse 5 
Ordinirt von 10—12 und von 3—5 Uhr Nm. 
— für Arme BE IE TEEN TE EEE, Ten RER — 


Augenarzt 


Dr. Oswald Zion 


gew. Operationszögling an der Augenklinik 
des Prof. Fuchs in Wien 


Assistent auf der Augenabtheilung des allgemeinen 
Krankenhauses zu Lemberg 


ordinirt von 12 — 1 und 3 — 5 Nachmittag 
Kolgtajagasse (früher Brigidengasse) 3 I. Stock. 


SH 


ZU GEFÄLLIGEN KENTNISSNAHME. 


Indem ich das seit 25 Jahren in Ehren bestehende 
en gros & en detail 


‚Mineralwasser - Geschäft = 


des seel, Herrn VICTOR GOLDBAUM übernommen, 
ersuche ich das P T. Publicum um geneigten Zu- 
spruch welchem ich durch frische Transporte und 
reeller Behandlung bestmöglichst entsprechen 
werde. 
Hochachtungsvoll 
Jesajas Jolles 
Adresse: Victor Goldbaum‘s Nachfolger Jesajas Jolles 
Lemherg, Karl-Ludwig-Strasse Nr. 29 Telephon Nr. 301 


SESISSZTESEZSTTTSTEI 
: Be Eee 


IRIEDSSTLITENFIIEE 


900 


Paris 1889 goldene Medaille. 


250 Gulden in Goid 


wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten, 
als Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe, ete. beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss und jugendfrisch erhält 
Keine Schminke Preis 60 kr. 


Man verlange ausdrücklich die preisgekrönte Creme 
Grolich, da es werthlose Nachahmungen gibt. 


Savon Grolich 
dazu gehörige Seife 40 kr. 


GROLIC HS HAIR MILKON 
das beste Haarfärbemittel. der Welt! 
bleifrei fl. 1. — und f. 2. — 
Hauptdepot J. Grolich, Brünn 
Zu haben in allen besseren Handlungen, 
Depot für Lemberg, Alois Hübner, Droguist 


